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XXXVII. Saljrgang 3""$' 15. OejemBer 1933 Ipeft 6

©te Sibylle.
(Sine ©briftnadjtfage aub Stom.

3n jener Sîacfjt, alb bab bà'mmernbe Clbenbblau

bcr ©djatten wudjb an albanifdjer Serge fbang,

fcf)ritt bie 2Cppifd)c ©trape nicbct mit fd)werem ®ang
eibgrau unb grop am ©tab eine greife grau.

Birten ber braunen Giampagna faïten fie gefjn,

warfen bie Siäntet um« tpaupt unb rannten ftrafab :

„Son ben Sergen Bon Sfibur fd)reitet bab ©cfjicbfat berab, —

wir baben bie ©taue, bie Stutter ber Reiten, gefetjn "

Unb fie fd)titt burd) bab Sor, fein Sogen fd)o(terte bobB

fdjritt offner Sasctnen Cidjtcrn unb Sannen oorbei, —
über ber nadjtenben ©äffen ©efang unb ©cfdjrei;
bitnfel gegen bie ©terne flieg Sïomb Äapitol.

-ftnodjige ginger fdjlugen an erjeneb Sor,
unb ber Später beb Soreb fubr auf itnb erfdjraB fid) fepr :

2Bie ein ©chatten beê Spabeê firid) eb grau an ibm bcr,

fdjritt eb bie ©tufen im fbattfe beb Säfatb empor

glaefernb im 3ugwinb flog einer Campe Cid)t, —
ber ©afar fab auf nom 3îubbett: wab fnarrt bie Sur?
Unb et griff an fein ©d)wert unb fubr f>odb : mer (fort mid) bier?
Unb fab unter greifen ©träbnen ein ebetn ®eftd)t.

„3Bo tommft bu bcr? SBab tief bie SBad)e bicfj ein?" —

©ie Campe Bniftert, burdjb genfter bie Sad)tluft ftrid), —
ein ©djwertbenf flirrte. „©er Sa'far fragte bid), fprid)!"
©a fptad) eb raunenb in bord)enbe ©tilte hinein :

„®ie SBaffer non Sibur böte id) bonnern talber,

bunbert Sabre unb länger, id) jä'ble nidjt mebr.

©unSelnerbüllteb bampft mir aub bonnernbem ©djrttnb,
©timtnen in 9täd)ten rufen mid) obne îOtunb.

Som Serge flieg id), fd)ritt Supiterb Sempel norbei, —
ba fab id) brei ©äulen, Sein ©ad) mebr trugen bie btei,
bie ©iftet famte, wo Starb, ber eberne, ftanb,
eb graften bie fRinber, roo Seftab geuer gebrannt.

©enn Seueb ging auf, unb ÎCtteb jerftäubt jit ©djattm:
@b warb ein ©ame gefät, ber wädjft sunt Saum,
eine Ciuelle fprang auf, id) febe fie fd)wellen gttm ©trom,
beuge beine ©rirne, Säfar non Sîom!

©ie 3eit iff ba, eb Sam aEer Sädjte 9tad)t,
bie Sungfrau Sam, im Aufgang ber ©tern ift ermadjt,

geboren ift, bem bie @rbe ju güpen fäEt, —
beuge beine Änie, ©ebietcr ber SBelf..."

©ie ©timme erlofdj. ©eb ©äfarb tltem ging fd)mer,

er fab nad) ber, bie bitnfel im ©djatten ftanb, —

er fd)lug an bab fitberne Secfen mit rafdjer bpanb:

„©flauen, bie ©pferfd)auer unb fpriefter bcr!

Äränjt mir beb unbefannten ©otteb 2Cttar

.©unfile Sotin, wo bift bu?" — @r ftarrte blap:

©tumm nur äugte bie Stadjt in bab leere ®elap, —

unb ein frember ©tern ftanb im Aufgang unb brannte flar;
Sulu Bon ©trauß unb ïornet).

^ _ _ - - -

XXXVII. Jahrgang Zürich, 16. Dezember 1933 Heft b

Die Sibylle.
Eine Christnachtsage aus Rom.

In jener Nacht, als das dämmernde Abendblatt

der Schatten wuchs an albanischer Berge Hang,
schritt die Appische Straße nieder mit schwerem Gang

eisgrau und groß am Stab eine greise Frau.

Hirten der braunen Campagna sahen sie gehn,

warfen die Mäntel ums Haupt und rannten straßab:

„Von den Bergen von Tibur schreitet das Schicksal herab, —

wir haben die Graue, die Mutter der Zeiten, gesehn!"

Und sie schritt durch das Tor, sein Bogen schoberte hohl,

schritt offner Tavernen Lichtern und Lärmen vorbei, —
über der nachtenden Gassen Gesang und Geschrei;
dunkel gegen die Sterne stieg Roms Kapital.

Knochige Finger schlugen an erzenes Tor,
und der Hüter des Tores fuhr auf und erschrak sich sehr:
Wie ein Schatten des Hades strich es grau an ihm her,

schritt es die Stufen im Hause des Cäsars empor

Flackernd im Zugwind flog einer Lampe Licht, —
der Cäsar sah auf vom Ruhbett: was knarrt die Tür?
Und er griff an sein Schwert und fuhr hoch: wer stört mich hier?
Und sah unter greisen Strähnen ein ehern Gesicht.

„Wo kommst du her? Was ließ die Wache dich ein?" —

Die Lampe knistert, durchs Fenster die Nachtluft strich, —
ein Schwerthenk klirrte. „Der Cäsar fragte dich, sprich!"
Da sprach es raunend in horchende Stille hinein:

„Die Wasser von Tibur höre ich donnern talher,

hundert Jahre und länger, ich zähle nicht mehr.

Dunkelverhülltes dampft mir aus donnerndem Schrund,
Stimmen in Nächten rufen mich ohne Mund.

Vom Berge stieg ich, schritt Jupiters Tempel vorbei, —
da sah ich drei Säulen, kein Dach mehr trugen die drei,

die Distel samte, wo Mars, der eherne, stand,

es grasten die Rinder, wo Vestas Feuer gebrannt.

Denn Neues ging auf, und Altes zerstäubt zu Schaum:
Es ward ein Same gesät, der wächst zum Baum,
eine Quelle sprang auf, ich sehe sie schwellen zum Strom,
beuge deine Stirne, Cäsar von Rom!

Die Zeit ist da, es kam aller Nächte Nacht,
die Jungfrau kam, im Aufgang der Stern ist erwacht,

geboren ist, dem die Erde zu Füßen fällt, —
beuge deine Knie, Gebieter der Welt..."
Die Stimme erlosch. Des Cäsars Atem ging schwer,

er sah nach der, die dunkel im Schatten stand, —

er schlug an das silberne Becken mit rascher Hand:

„Sklaven, die Opferschauer und Priester her!

Kränzt mir des unbekannten Gottes Altar!
Dunkle Botin, wo bist du?" — Er starrte blaß:

Stumm nur äugte die Nacht i» das leere Gelaß, —

und ein fremder Stern stand im Aufgang und brannte klar,
Lulu von Strauß und Tarnet).
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